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690 j 3h-, 28

©itwefljmtö Bfcfonbertmgöliauö, .^ennerfinbcrfpttat
B e r i d) t bet Bauleitung

Stuf bem Breal bes gennerfinberfpitaïs swifdjen #oEigen=
unb Effingerftraffe, eingerahmt non reisooEen, neugeftolteten
©artenanlagen, tourbe biefes grühjahr ber Beubau bes Bb=
fonberungshaufes fertiggefteEt.

gür ben Brcfjiteften waren in ber fjauptfache folgenbe Stuf=

gaben su löfen:
1. Bbfolute Bbfonberung ber Kranfenabteilungen, ber $er=

fonal» unb Betriebsräume nom Bitbau unb non ber nähern
Umgebung.

2. Sine ebenfo ooEfommene ©cbeibung im 3unern bes Bb=
fonberungsbaufes, bie eine Kranfheitsübertragung non einer
Unterabteilung auf eine anbere su oerhinbern ermöglicht.

3. Sie Bnlage non Sesinfeftionseinricbtungen für Strate,
Berfonal unb für alles Betriebsmaterial tnie 2Bäfct)e, ©efchirr
ufm.

Sie fo gefteEten Aufgaben führten au folgenber Einteilung
bes ©pitales:

21. Untetgefdfof}: Betriebsräume, tnie Sesinfettion, Sabo=

ratorien, Butopfie unb Suftfchuferaum.
25. Erbgefdjoft: Berfonal3immer, Brstewohnung, Batiew»

tenaufnahme mit Bureau unb Singerie, ein Semonftrations=
räum mit ca. 60 Bläfeen für Biebisinftubenten. Siefer, nur su=
gänglich nom 2tltbau her, bient sur Semonftration non Batien=
ten. ©ie finb in einer ©lasfabine non ber guhörerfchaft ifotiert
unb tonnen non ihrem Kranfenabteil im 23ett birett borthin
gebracht toerben. Ser ©aal ift auch für 23rojettionsnorträge
eingerichtet.

E. 1. ©tod: Kranfenabteilung für Beobachtung ber tränten
Kinber mit 2Barte= unb Unterfuchungsraum.

S. 2. ©tocf: Stbfonberung für anftectenbe Kranfheiten, mit
Dperationsraum, Sterilifations» unb Quarsraum.

Siefe. beiben ©tocttnerte ber Kranfenabteilung finb aufge=
teilt in je 8 Kranfenboren, welche unter fich unb gegen ben
Korribor burch ©laswänbe getrennt finb. Sie Kranfenpflege ift
in jebem ©tocf einer ©cbtnefter annertraut, bie hier ihr Simmer
hat. Saneben finb noch 3tnei Brioat3immer, für Kinber, tnelche
non ber Btutter ober Brioatpflegerin begleitet toerben.

Baute cfjnifches
gür bie Konftruftion tnurben ein Eifenbeton=Bfeilerfpftem

unb armierte Betonbeden gewählt unb bie Brojettierung unb
Berechnung in bie #anb non #errn 3ng. B. Eicbenberger gelegt.

Sas SBauerwerf ift in Bactftein (fog. SBabenftein 38 cm)
ausgeführt. Ser flachgeneigte Sachftuhl ift aus i)ols mit Bfan=
nensiegetabbedung.

Befonbere Sorgfalt tourbe ben 3nftaüationen (Neigung,
fanitäre unb eleftrifche 3nftaEation) getnibmet. gür ein ©pitat
3ur Behattblung non 3nfeftionsfrantheiten ift bie Sesinfettion
ber Bäume bie ipauptfache. Seshalb müffen Böben unb 2ßänbe
fo glatt als möglich gebilbet toerben, b. b. es bürfen feine Böh=
ren unb Babiatoren ben 2Bänben entlang laufen, ©o mufften
Seitungsburchführungen non einem ©tocf sum anbern ober non
Baum 3U Baum nermieben toerben, um bie ©efahr ber Kranf»
heitsübertragung auSsufchlieffen, benn infolge ber Silatation
ber Bohren entftehen auch bei ber forgfältigften Sichtung bei
feber Btauerburchführung rings um bas Bohr Unbichtigfeiten.
Seshalb tnurben fämtliche Seitungen eingemauert.

Siefe Bnorbnung führte bie Bauleitung basu, bie Einrieb*
tung einer ©trahlenhei3ung tnenigftens für bie Kranfenabtei»
lung ber Bauherrfchaft oorsufchlagen. Sie Strahlenbeisung gibt
uns hier ungeahnte SBöglichfeiten. Siefe bebeutenben Borteile
biefes iheisungsfnftems führten bie Bauherrfchaft sur 2Bahl ber
©trahlenheiaung für bie Kranfenräume, obfehon bie tnefentlich
größeren 3nftallationsfoften ben Entfchlufs erfchtnerten.

Ser Bßegfatl ber freisförper mit ben ba3u führenben Sei»

tungen ift befonbers in biefem gaEe non großem Borteil, ©taub

unb Kranfheitsfeime, bie fich an ben Sfeisförpern unb ßeitun=
gen nur mühfam unb unnoEftänbig entfernen laffen, finb bei
ber ©trahlenheigung nicht mehr su befürchten. Sas Kranten»
3immer fann überaü gut gereinigt unb besinfisiert toerben.

Untergefchofe unb Erbgefchof) finb mit Babiatorenheijung
nerfehen, ba hier feine Kranfen hinfommen.

Sie ^ei3ung unb SBarmtnafferbereitung ift an bas feffel»
haus bes Bitbaues angefchloffen. Siefe Erweiterung nerlangte
eine Umänberung unb Bergröfferung ber beftehenben Keffel»
hausanlage. Bn ©teEe ber alten Steffel tnurben Sentowoheis»
feffel bergirma gent eingebaut, in melcher Klemfof ober Klein»
anthra3it oerbrannt tnirb. Sas ganse Sagesguantum tnirb in
einen Bunter gebracht, non bem aus es automatifch nach

barf in ben geuerraum riefelt. Sie Suft3ufuhr gefdjieht swangs»
läufig burch einen Bentilator unb ermöglicht in Berbinbung mit
eleftrifchen Shermoftaten bie fehr feine Beguliernug ber

SBärmeerseugung.
Sie Beglierung ber ©trahlenhei3ung beforgt eine auto»

matifche Beglerftation im llntergefchoi bes Beubaues.
Sie Seefüchen unb Offices bes Beubaues werben, non ber

Küche im Bitbau befchicft. ©ie finb ausgerüftet mit eleftrifcfier
Kochgelegenheit, grescofühltrögen mit eingebautem Kühlfchranf
unb einem ©efchirrfterilifator sur Sesinfettion bes Effgefchirrs.
Sie Küche im Bitbau muf; nun ber nermehrten Kranfensahl
bienen unb würbe baber bebeutenb nergröfeert unb beffer aus»

geftattet. Sie ©peifen gelangen auf 2Bagen non ber Küche in

ben Berteilraum im Beubau mit ben ©peifeaufsügen, um in bie

oerfcfjiebenen ©todwerfe beförbert su werben. 3eber ©tocf hat

feinen eigenen Bufsug, um eine 3nfeftion burch ben Schacht

ober bie Buf3ugsfabine su nerhinbern.
Eingehenbe ©tubien unb Berfuche würben für bie Behatci)--

lung ber 2ßänbe, insbefonbere in ben 'Kranfenabteilungen ge=

macht. Ser Borsug würbe einem glatten unb fäurefeften Kunft»

harsanftrich gegeben. Sie Kranfensimmer finb in einem paftell*

farbigen Bofaton gehalten, währenb bie Behanblungsräume
ein frifdjes, fauberes cQeüblau aufweifen.

Sie Sreppen finb mit beEen Bafaltoibplatten belegt, ©in

geräumiger Bettlift oerbinbet bie nier ©todwerfe.
Sen Kranfen3immern in ber Bbfonberung bes 2. Stocfes

ftebt ein breiter, fonniger fiiegebalfon sur Berfügung, für jebes

Simmer mit ©taswänben non einanber getrennt. Sie genfter*

türen auf biefen Balfon fönnen als galtfenfter in Soppeloer»

glafung mit einem ©riff leicht oöEig geöffnet werben. Siefe

galtfenfter ermöglichen bas fünausfebieben ber BettgefteEe über

eine fpesieE niebrig fonftruierte ©cbweüe. Siefe Busführung
bewährt fich oor3Üglid).

Sfolationen
gnfolge -ber ©trahlenhei3ung, beren Böhrenfpftem in bie

armierte Betonbede eingebaut wirb, würbe es notwenbig, bie

Bobenbeläge gegen bie auffteigenbe 2Bärme 3U ifolieren.
Sie fchmupige 2ßäfche, welche für Übertragung unb Ber»

fdjleppung non Kranfheitsfeimen befonbers gefährlich ift, fö®

burch einen 2Bäfcbeabwurffcbacbt (non aEen ©todwerfen bebien*

bar) in einen ©ammelraum im Untergefchoß. i^ier wirb fie in

einen '2Bafcf)trog mit Sauge sur Sesinfettion gebracht. Siefer

2Bafchtro.g ift fo eingebaut, bafe bie eingelegte fchmufeige SBäfche

im Bebenraum herausgesogen werben fann. Somit wirb in ber

Sauge jeber Kranfheitsfeim abgetötet unb bie Berfchleppungs*
gefahr befeitigt. Erft nach biefer Behanblung gelangt bie

BBäfche in bie aEgemeine 2ßafchfüche bes ©pitals.
2Bir wünfehen ber Sireftion bes 3ennerfinberfpitales, baß

biefes 2Berf bem 2Bohle unb ber Teilung ber fleinen Kranfen

bienen möge in gleichem gutem Seifte unb frohen Sufammen»

arbeit, wie es gebaut werben fonnte, unb ba6 fich bie Bemühun*

gen, ben Betrieb für bas Berfonal fo einfach unb smedmäfüä

su geftalten, bewähren werben.
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Einweihung Absonderungshaus, Jennerkinderspital
Bericht der Bauleitung

Auf dem Areal des Iennerkinderspitals zwischen Holligen-
und Effingerstraße, eingerahmt von reizvollen, neugestalteten
Gartenanlagen, wurde dieses Frühjahr der Neubau des Ab-
sonderungshauses fertiggestellt.

Für den Architekten waren in der Hauptsache folgende Auf-
gaben zu lösen:

1. Absolute Absonderung der Krankenabteilungen, der Per-
sonal- und Betriebsräume vom Altbau und von der nähern
Umgebung.

2. Eine ebenso vollkommene Scheidung im Innern des Ab-
sonderungshauses, die eine Krankheitsübertragung von einer
Unterabteilung auf eine andere zu verhindern ermöglicht.

3. Die Anlage von Desinfektionseinrichtungen für Ärzte,
Personal und für alles Betriebsmaterial wie Wäsche, Geschirr
usw.

Die so gestellten Aufgaben führten zu folgender Einteilung
des Spitales:

A. Untergeschoß: Betriebsräume, wie Desinfektion, Labo-
ratorien, Autopsie und Luftschutzraum.

B. Erdgeschoß: Personalzimmer, Ärztewohnung, Patien-
tenaufnahme mit Bureau und Lingerie, ein Demonstrations-
räum mit ca. 60 Plätzen für Medizinstudenten. Dieser, nur zu-
gänglich vom Altbau her, dient zur Demonstration von Patien-
ten. Sie sind in einer Glaskabine von der Zuhörerschaft isoliert
und können -von ihrem Krankenabteil im Bett direkt dorthin
gebracht werden. Der Saal ist auch für Projektionsvorträge
eingerichtet.

C. 1. Stock: Krankenabteilung für Beobachtung der kranken
Kinder mit Warte- und Untersuchungsraum.

D. Z. Stock: Absonderung für ansteckende Krankheiten, mit
Operationsraum, Sterilisations- und Ouarzraum.

Diese beiden Stockwerke der Krankenabteilung sind aufge-
teilt in je 8 Krankenboxen, welche unter sich und gegen den
Korridor durch Glaswände getrennt sind. Die Krankenpflege ist
in jedem Stock einer Schwester anvertraut, die hier ihr Zimmer
hat. Daneben sind noch zwei Privatzimmer, für Kinder, welche
von der Mutter oder Privatpflegerin begleitet werden.

Bautechnisches
Für die Konstruktion wurden ein Eisenbeton-Pfeilersystem

und armierte Betondecken gewählt und die Projektierung und
Berechnung in die Hand von Herrn Ing. R. Eichenberger gelegt.

Das Mauerrverk ist in Backstein (sog. Wabenstein 38 cm)
ausgeführt. Der flachgeneigte Dachstuhl ist aus Holz mit Pfan-
nenziegelabdeckung.

Besondere Sorgfalt wurde den Installationen (Heizung,
sanitäre und elektrische Installation) gewidmet. Für ein Spital
zur Behandlung von Infektionskrankheiten ist die Desinfektion
der Räume die Hauptsache. Deshalb müssen Böden und Wände
so glatt als möglich gebildet werden, d. h. es dürfen keine Röh-
ren und Radiatoren den Wänden entlang laufen. So mußten
Leitungsdurchführungen von einem Stock zum andern oder von
Raum zu Raum vermieden werden, um die Gefahr der Krank-
heitsübertragung auszuschließen, denn infolge der Dilatation
der Röhren entstehen auch bei der sorgfältigsten Dichtung bei
jeder Mauerdurchführung rings um das Rohr Undichtigkeiten.
Deshalb wurden sämtliche Leitungen eingemauert.

Diese Anordnung führte die Bauleitung dazu, die Einrich-
tung einer Strahlenheizung wenigstens für die Krankenabtei-
lung der Bauherrschaft vorzuschlagen. Die Strahlenheizung gibt
uns hier ungeahnte Möglichkeiten. Diese bedeutenden Vorteile
dieses Heizungssystems führten die Bauherrschaft zur Wahl der
Strahlenheizung für die Krankenräume, obschon die wesentlich
größeren Installationskosten den Entschluß erschwerten.

Der Wegfall der Heizkörper mit den dazu führenden Lei-
tungen ist besonders in diesem Falle von großem Vorteil. Staub

und Krankheitskeime, die sich an den Heizkörpern und Leitun-
gen nur mühsam und unvollständig entfernen lassen, sind bei
der Strahlenhetzung nicht mehr zu befürchten. Das Kranken-
zimmer kann überall gut gereinigt und desinfiziert werden.

Untergeschoß und Erdgeschoß sind mit Radiatorenheizung
versehen, da hier keine Kranken hinkommen.

Die Heizung und Warmwasserbereitung ist an das Kessel-
Haus des Altbaues angeschlossen. Diese Erweiterung verlangte
eine Umänderung und Vergrößerung der bestehenden Kessel-

Hausanlage. An Stelle der alten Kessel wurden Zentowoheiz-
kessel der Firma Zent eingebaut, in welcher Kleinkok oder Klein-
anthrazit verbrannt wird. Das ganze Tagesguantum wird in
einen Bunker gebracht, von dem aus es automatisch nach Be-
darf in den Feuerraum rieselt. Die Luftzufuhr geschieht Zwangs-
läufig durch einen Ventilator und ermöglicht in Verbindung mit
elektrischen Thermostaten die sehr feine Regulierung der

Wärmeerzeugung.
Die Reglierung der Strahlenheizung besorgt eine auto-

matische Reglerstation im Untergeschoß des Neubaues.
Die Teeküchen und Offices des Neubaues werden von der

Küche im Altbau beschickt. Sie sind ausgerüstet mit elektrischer

Kochgelegenheit, Frescokühltrögen mit eingebautem Kühlschrank
und einem Geschirrsterilisator zur Desinfektion des Eßgeschirrs.
Die Küche im Altbau muß nun der vermehrten Krankenzahl
dienen und wurde daher bedeutend vergrößert und besser aus-

gestattet. Die Speisen gelangen auf Wagen von der Küche in

den Verteilraum im Neubau mit den Speiseaufzügen, um in die

verschiedenen Stockwerke befördert zu werden. Jeder Stock hat

seinen eigenen Aufzug, um eine Infektion durch den Schacht

oder die Aufzugskabine zu verhindern.
Eingehende Studien und Versuche wurden für die Behack-

lung der Wände, insbesondere in den Krankenabteilungen ge-

macht. Der Vorzug wurde einem glatten und säurefesten Kunst-

Harzanstrich gegeben. Die Krankenzimmer sind in einem Pastell-

farbigen Rosaton gehalten, während die Behandlungsräume
ein frisches, sauberes Hellblau aufweisen.

Die Treppen sind mit hellen Basaltoidplatten belegt. Ein

geräumiger Bettlift verbindet die vier Stockwerke.
Den Krankenzimmern in der Absonderung des 2. Stockes

steht ein breiter, sonniger Liegebalkon zur Verfügung, für jedes

Zimmer mit Glaswänden von einander getrennt. Die Fenster-

türen auf diesen Balkon können als Faltfenster in Doppelver-
.glasung mit einem Griff leicht völlig geöffnet werden. Diese

Faltfenster ermöglichen das Hinausschieben der Bettgestelle über

eine speziell niedrig konstruierte Schwelle. Diese Ausführung
bewährt sich vorzüglich.

Isolationen
Infolge -der Strahlenheizung, deren Röhrensystem in die

armierte Betondecke eingebaut wird, wurde es notwendig, die

Bodenbeläge gegen die aufsteigende Wärme zu isolieren.
Die schmutzige Wäsche, welche für Übertragung und Ver-

schleppung von Krankheitskeimen besonders gefährlich ist, fällt

durch einen Wäscheabwurfschacht (von allen Stockwerken bedien-

bar) in einen Sammelraum im Untergeschoß. Hier wird sie in

einen Waschtrog mit Lauge zur Desinfektion gebracht. Dieser

Waschtrog ist so eingebaut, daß die eingelegte schmutzige Wäsche

im Nebenraum herausgezogen werden kann. Damit wird in der

Lauge jeder Krankheitskeim abgetötet und die Verfchleppungs-
gefahr beseitigt. Erst nach dieser Behandlung gelangt die

Wäsche in die allgemeine Waschküche des Spitals.
Wir wünschen der Direktion des Iennerkinderspitales, daß

dieses Werk dem Wohle und der Heilung der kleinen Kranken

dienen möge in gleichem gutem Geiste und frohen Zusammen-

arbeit, wie es gebaut werden konnte, und daß sich die Bemrihun-

gen, den Betrieb für das Personal so einfach und zweckmäßig

zu gestalten, bewähren werden.



Frontalansieht des Kinderspitals.

Einweihung des

Jenner-

Kinderspiials in

Bern

Das Ordinationszimmer des Herrn Prof. Ganzmann im Jenner-Kinderspital.

(Die Architekten Zeerleder & Wildbolz. Photo Hesse.)
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